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Ein Beitrag von
Jan Michel Zschörnig,
Evangelischer Pfarrer, Kassel

Unterwegs sein lohnt sich

Früher mochte ich Zugfahren gar nicht. Heute tut es mir oft richtig gut. Ich steige ein, die Türen
piepen und ich suche mir einen Platz am Fenster. Es ruckelt kurz und der Zug fährt los. Für die
nächsten Stunden muss ich mich um vieles nicht kümmern. Ob ich pünktlich ankomme, liegt nur
bedingt in meiner Hand.

Abschalten im Zug ohne Handyempfang

Dann sitze ich da und schaue aus dem Fenster. Draußen ziehen Felder vorbei, kleine Orte,
Wälder. Erst denke ich noch daran, was ich alles erledigen muss, und greife zum Handy. Kein
Empfang. Andere um mich herum klappen ihren Laptop auf, tippen auf dem Tablet. Aber ich will
die Zeit nutzen, nur für mich. Also schaue ich einfach raus.

Gedankenreise: Wie das Unterwegssein den Kopf frei macht

Und während draußen die Landschaft vorbeizieht, ziehen irgendwann auch meine Gedanken los.
Zuhause lenke ich mich oft ab, schaue Serien, wische durch Social Media. 

Im Zug sitze ich einfach da und habe Zeit für Gedanken, die sonst zu kurz kommen: Die schönen,
aber eben auch die schweren. Dinge, die ich vor mir herschiebe. Fragen, auf die ich keine schnelle
Antwort habe. Komischerweise tun mir Zugfahrten genau deshalb oft gut. Vielleicht weil ich mir im
Alltag viel zu selten Zeit nehme zum Nachdenken. Im Zug passiert das irgendwie von selbst.

Unterwegs sein als Motiv: Warum Reisen uns innerlich verändert
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Vielleicht gibt es deshalb so viele Geschichten in Filmen und Büchern von Menschen, die
unterwegs sind. Auch in der Bibel. Und überall erleben diese Menschen: Unterwegs sein
verändert, weil ein Abstand zum Alltag da ist. 

Zugfahren kann neue Perspektiven eröffnen

Ich glaube: Unterwegs stellen sich oft die tieferen Fragen. Fragen danach, was einen trägt, wo
man eigentlich hinwill und worauf man hofft. Vielleicht mag ich Zugfahren genau deshalb
inzwischen so gerne. Dort merke ich: Nicht nur der Zug ist unterwegs. Ich selbst bin es auch. Und
so steige ich am Ende nicht nur irgendwo aus, sondern bin innerlich auch wieder ein Stückchen
weiter.
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